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Deutſchland. 
Berlin, 11. September. Mehrfach wird noch bie Er- 
nennung eines Bundes⸗Vicekanzlers erwartet und auch ſelbſt der Geh. 
Rath v. Savigny mit dieſer Erwartung in Verbindung gebracht, 
obgleich nach den behufs Organiſatlon der Bundesverwaltung, na- 
mentlich der Präſidialbehörden, ſchon erfolgten Ernennungen durch⸗ 
aus kein Bedürfniß zur Ernennung eines Bundes ⸗Vicekanzlers und 
noch weniger Grund vorhanden iſt, auf die Perſon des Vorgenann⸗ 
ten dabei zurückzukommen. Aus den ſchon geſchehenen Veröffent⸗ 
lichungen über die Stellung des Präfidenten Delbrück iſt erſichtlich, 
daß die weſentliche Vertretung des Bundeskanzlers dem Geh. Rath 
Delbrück obliegt und allgemeiner Annahme nach wird dem Bedürf⸗ 
niß in jeder Bezlehung durch dleſe Vertretung entſprochen. Zur 
Vertretung im Bundesrath ſteht außerdem noch für jeden einzelnen 
Fall die Subſtitulrung nach Art. 15 der Bundes⸗Verfaſſung frei. 
— Die aus Schleswig und Holſtein berufenen Vertrauensmänner 
find größtentheils bier eingetroffen; es wurden mir als ſolche ge⸗ 
nannt: Kloſterprobſt Qualen aus Preetz, die Guts beſitzer Fedderſen 
auf Stauen, Kittel auf Scho büllgaard, Schwerdtfeger auf Traven⸗ 
ort, Boy⸗Hamkens auf Raden, Kıyger auf Beftoft, Advokat Klau- 
ſen von Kappeln, Probſt Olzen in Burg-Femarn, Graf Schimell⸗ 
mann auf Arens burg, Hofjägermeifter v. Mermer-Salvern auf An- 
nenhof, Kaufmann Th. Reinke aus Altona, Probſt Versmann aus 
Ibebot, Parzelllſt Bokelmann aus Rethwiſchhöhe, N. M. Pflueg 
aus Nordhuſum, Dieck aus Elmshorn, Meyen aus Neuendeich, 
Juſtizrath Röttger aus Itzehor, Graf Theod. Reventlow auf Jers⸗ 
beck, Graf Rantzau auf Raaedorff und ſelbſtverſtändlich Graf Scheel⸗ 
Pleſſen. Die Annahme, daß Präſident v. Zedlitz zur Theilnahme 
an den Berathungen hleher berufen worden jet, iſt falſch; derſelbe 
bat ſich auf Urlaub nach Schleſien begeben, wie mir mitgetheilt 
worden iſt. 

Durch den neuen Poſtgeſetz⸗ Entwurf ſoll das Grundprinzip 
möglichſter Erleichterung des Verkehrs und Befreiung von nicht 
unbedingt gebotenen Beſchränkungen weitere Geltung erhalten; als 
ein weſentliches Bebürfniß hat ſich das neue Geſetz auch mit Rüd- 
ſicht auf die große Verſchledenhelt der ſchon beſtehenden Poſtgeſetze 
erwieſen, welche damit beſeitigt und durch gleichmäßige Beſtimmun⸗ 
gen für das ganze Bundesgebiet erſetzt wird. f 

Berlin, 11. September. Se. Majeſtät der König nahm 
geſtern Nachmittags den Vortrag des Militär⸗Kabinets entgegen, 
erteilte dem regierenden Grafen Otto zu Stolberg⸗Wernigerode 
und dem General⸗-Polizei-⸗Direktor v. Leipziger Audienz und dinirte 
alsdann allein. Abends erſchten Se. Majeſtät der König mit J. 
K. H. den Prinzen Karl und Adalbert und anderen Fürſtlichkelten 
in der Oper und kehrte darauf um 10 Uhr in Begleitung Sr. 
K. H. des Prinzen Carl, nach Potsdam zurück. J. K. H. der 
Prinz und die Frau Kronprinzeſſin hatten ſich bereits Nachmittags 
dorthin zurückbegeben. — Heute Morgens empfing des Königs Maj. 
auf Babelsberg Meldungen und die gewöhnlichen Vorträge und 
kam Nachmittage, begleitet von dem Flügcladjutanten Oberſt von 
Stiehle, nach Berlin. Um 4 Uhr fand Diner ſtatt, zu welchem 
mit dem Bundeskanzler, Grafen Bismarck, die ſämmtlichen Mit- 
glieder des Bundesrathes geladen waren. Abends wohnte der 
König dem Konzerte und der Vorſtellung im Opernhauſe bei und 
kehrte alsdann wleder nach Babelsberg zurück. 

— Auf der Journaliſten-Tribüne des Reichstages zeigt ſich 
diesmal eine neue Erſcheinung: auf den Plätzen der Berichterſtat⸗ 
ter hat als Kollegin eine Dame Platz genommen, welche auf dem 
Bureau des Reichstages als Berichterſtatterin einiger amerikaniſcher 
Zeitungen eingetragen iſt. 

— Ueber die Bereidigung jüdiſcher Geſchworner hat neuer⸗ 
dings das Obertribunal einen maßgebenden Ausſpruch gethan. Es 
wurde nämlich in elner Nichtigkettsbeſchwerde gerügt, daß die zu⸗ 
gezogenen jüdiſchen Geſchworenen nicht nach jüdiſchem Ritus und 
nach vorheriger Verwarnung ſeltens des Rabbiners pereldet feien. 
Das Obertribunal verwarf jedoch dieſe Beschwerde, indem es ſagt: 
„Der Art. 73 des Geſetzts vom 3. Mal 1852 ſchreibt eine all- 
gemeine Eidesformel für die Geſchworenen aller Religtonsbekennt⸗ 
niſſe vor, alſo auch für die Juden; er geſtattet nur gewiſſe Be⸗ 
theuerungsformeln für Mitglieder von Religionsgeſellſchaften, wel ⸗ 
chen, wie den Mennoniten, die Befudniß dazu ausdrücklich aus- 
nahmsweiſe beigelegt I, an Stelle jener Eldes formel zu gebrauchen, 
ein Fall, welcher bei den Juden nicht vorhanden if. Die Vor⸗ 
ſchriften der Prozeßordnung über die Zuziehung der Rabbiner und 
Über die Belehrung und Vermahnung durch dieſelben bei Zeugen» 
und Prozeßeiden können auf bie Eldesleiſtung der Geſchworenen 
keine Anwendung finden.“ 

— So erklärlich wir es finden, ſchreibt die „B. B..“, daß 
die Regierung von einer Arußerung über die Stellung Preußens 
und Deutſchlands zum Auslande bei der Eröffnung des Reiche 
tages Abſtand genommen hat, da fie es nicht für erſprießlich hal- 
ten konnte, auszusprechen, was fie von Frankreichs Haltung in 
neuerer Zeit denkt, und da der König es wohl mit Recht unter 
ſeiner Würde hielt, mit ein Paar Phraſen das Verſchwiegene zu 
bedecken — jo wünſchenswerth ſcheint es uns, daß die Vertreter 
des Volkes im norddeutſchen Reichstage, welche ſolchen Anlaß zur 
Zurückhaltung nicht haben, offen über die Sache ſich ausſprechen. 
Den Franzoſen darf kein Zweifel darüber gelafjen werden, daß der 
neue Reichstag entſchloſſen iſt, jeden Angriff und jede Elnmiſchung 


des Auslandes energiſch zurückzuweiſen und die Regierung bei der 


Wahrung der Würde der Nation eintretenden Falles kräftig zu 
unterſtüßen. Bei aller Entſchiedenheit einer ſolchen Aeußerung 
kann man derſelben durch die Betonung der durchaus friedlichen 
und nur auf die Defenſive gerichteten Abſichten auf deutſcher Seite 
jeden provokatoriſchen Charakter nehmen. Wir hoffen, daß der 
Reichstag alsbald mit einer Kundgebung dieſer Art, etwa in der 


Stettiner 


Abendblatt. D 
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Form einer Adreſſe an die Krone, anläßlich der Eröffnungrede des 
Königs, hervortreten werde. 

— Es beſtätigt ſich, dem Vernehmen nach, daß die naſſauiſche 
Domänenangelegenheit bis zu einer definitiven Regelung gediehen 
iſt. Der König bat dem Herzog Adolph das Schloß und Park 
Biebrich, die Platte mit Oekonomie und Förſtereigebäuden, die 
ruſſiſche Kapelle und das Amt Soraau, dem Prinzen Nikolaus 
von Naſſau aber das Palais am Kurſaal in Wiesbaden zugewieſen. 

— Das Aelteſtenkollegium der Berliner Kaufmannſchaft hat 
am Montag Abend über die durch ein Reſkript des Handelsminiſte⸗ 
riums angeregte Frage: ob das Inſtitut der vereldeten Makler auf- 
zuheben jet, berathen. Nach eingebender Erwägung der verſchiede⸗ 
nen dabei in Betracht kommenden Geſichtspunkte iſt das Kollegium 
zum Beſchluß gekommen, daß man der vereideten Makler, beſonders 
auch bel Feſtſtellung der amtlichen Cours notizen nicht entbehren 
könne und wird daher auch in dieſer Richtung Bericht erſtatten. 

— Der Friedensbedarf an Pferden für die Kavallerie, Ar⸗ 
tillerie und den Train, ſtellt fi nach dem neuen Reorgantintiond- 
plane der Armee, für dieſe Waffen zukünftig auf 48,404 heraus, 
zu deren Ergänzung alljährlich durchſchnittlich 4500 Remonten er- 
forderlich werden. 

— Durch die umfangreichen Erweiterungen der preußlſchen 
Marine, welche dieſelbe in jüngſter Zeit erfahren hat, find deren 
Unterhaltungskoſten für das Jahr 1867 zuſammen auf die Aus⸗ 
gabe von 1,836,637 Thaler, gegen voriges Jahr 260,744 Thaler 
mehr, in Anſatz gebracht. Unter den Hauptpoſttlonen befinden ſich: 
108,765 Thlr. für Beſoldungen der Beamten beim Marineminifte- 
rlum und den Verwaltungsbehörden, 703,786 Thlr. Gehälter und 
Sold für das Militärperſonal, 570,300 Thlr. für Indienfthaltung 
ver Schiffe und Fahrzeuge, 28,762 Tolr. für die Laudesverwal⸗ 
tung des Jadegebiets, 15,628 Thlr. für Penſtonen, Erziehungsgel- 
der, Unterſtützungen u. ſ. w. a 

— In Abgeordnetenkrelſen und zwar von konſervativer Seite 
beabſichtigt man, dem Reichstage einen Antrag zu unterbreiten, 
welcher in finanziellen Kreifen Aufſeben erregen dürfte. Es liegt 
nämlich, wie wir hören, in der Abſicht, den Erlaß eines Geſetzes 
zu beantragen, welches den Privataktiengeſellſchaften aller Art die 
Regreßpflicht — analog den engliſchen Geſetzen — auferlegt, ſo 
daß diejelben für Beſchädigungen aller Art, welche durch ihren 
Betrieb an Perſonen und Sachen verübt werden, verantwortlich 
gemacht werden ſollen. Man g „daß dieſer Antrag bei allen 
Partelen Anklang finden wird. 

— Die National-Liberalen beſchloſſen geſtern Abend im erſten 
Wahlbezirke Jung gegen Hagen, im zweiten Richter gegen Hover- 
beck aufzuſtellen und zu Montag eine größere Verſammlung der 
Parteigenoſſen zu berufen. — Der NationalsBerein, deſſen Auf- 
löſung bevorſteht, wird durch einen nattonal-liberalen Verein, deſſen 
. in ganz Deutſchland gefördert werden ſoll, erſetzt 
werden. f 

Poſen, 9. September. Durch Verfügung des Königlichen 
General- Kommandos des 5. Armeekorps find die Kontrollverjamm- 
lungen für dieſes Jahr aufgehoben und iſt angeordnet worden, daß 
dieſe Verfügung ſo raſch als möglich zur Kenntniß der Betheiligten 
kommt, damit dieſelben ſich nicht unnöthiger Weiſe nach den Kon- 
trollorten begeben. 

Wreſchen, 9. September. Erzbiſchof Graf Ledochowskt 
befindet ſich auf jeiner Viſitatlonsreiſe augenblicklich hier in der 
feſtlich geſchmückten Stadt. Ein impoſanter Zug der Ein- und 
Umwohner (etwa 4000 Mann) helte den Erzbiſchof ein und ge- 
leitete denſelben zur Kirche. 

Arolſen, 10. September. Ueber den vielbeſprochenen Ac⸗ 
ceſſtonsvertrag zwiſchen Preußen und Waldeck heißt es in der Rede, 
mit welcher der Landtag geſtern eröffnet wurde: „Wegen Uebertra⸗ 
gung der Verwaltung der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont an 
die Krone Preußen zwiſchen den von Sr. Majeſtät dem Könige 
von Preußen und Sr. Durchlaucht dem Fürſten dazu ernannten 
Kommiſſarien iſt ein Vertrag, der die von den Herren Ständen 
geſtellte Bedingung erfüllt, abgeſchloſſen und von den gedachten 
Souveränen ratiſizlrt worden.“ Dieſer Vertrag iſt dem Landtage 
vorgelegt. 

Hannover, 10. September. In Hildesheim iſt die Cho- 
lera ausgebrochen. Bis geſtern waren 22 Pfleglinge geſtorben, 11 
liegen noch krank darnteder. Um den über die Urſache der Er- 
krankungen umlaufenden thörichten Gerüchten zu begegnen, hat der 
Landdroſt v. Bülow daſelbſt perſönlich eine Beſichtigung der An- 
ſtaltseinrichtungen vorgenommen und widerlegt nunmehr auf Grund 
des Befundes in einer beſonderen Bekanntmachung aufs Bündigſte 
jene Gerüchte. 

ena, 7. September, Es hat ſich ein Burſchenſchafts⸗ 
Comité gebildet, um ein Feſt auf der Wartburg für den 18. Ok- 
tober zu arrangiren. Es ſoll dieſes Feſt der Erinnerung an den 
18. Oktober 1817, an die Feier des Jubiläums der Reformation, 
des Steges bei Leipzig und der Gründung einer allgemeinen deut- 
ſchen Burſchenſchaft auf der Wartburg gelten. 

Bremen, 10. September. Künftigen Mittwoch wird in 
Vegeſack auf Veranlaſſung des dortigen Seeſchiffer-Vereins eine 
Verſammlung ſtattfinden, aus welcher, nach der Abſicht der Urheber, 
eine allgemeiner nautiſcher Verein für Deutſchland hervorgehen 
fol. Die Idee iſt dort ſchon vor vier Jahren laut geworden; 
gerade wie auch die Idee der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schlffbrüchlger aus Vegeſack ſtammt, einem im Secfahrer-Intereſſe 
eigentlich ganz aufgehenden Orte. Der jetzt vorgeſchlagene allgemeine 
nautiſche Verein ſoll ſowohl auf den Serfahrerftand wirken, d. h. 
auf deſſen beſſere Vorbildung und Ausrüſtung zu ſeinem verant⸗ 
wortlichen Beruf, als nach Außen hin zu Gunſten dieſes Standes, 
damit demſelben die gebührende Stellung nirgendwo verkümmert 


eitung. 


onnerſtag, den 12. September. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgi 
monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


oder vorenthalten werde. Auch die Entwickelung der Kriegsmarine, 
mit der es ſo ſchleppend und träge gebt, würde boffentlich an dem 
Verein einen wachſamen und unter Umſtänden kräftig dreinſprechen⸗ 
den Beobachter haben. Eine „deutſche Seewarte“, wie ſie Herr 
v. Freeden aus Elefleth in Hamburg anzulegen beabſichtigt, würde 
durch ihn die erwünſchteſte Unterſtützung gewinnen, eben ſo wie die 
„Hanſa“, die verdienſtliche Fachzeitſchrift des Seemannsſtandes. 
Es mag aber fraglich erſcheinen, ob der Form eines allgemeinen 
Vereins nicht die loſere Form eines Jahres-Kongreſſes vorzuzle⸗ 


hen wäre. 
Ausland. 

Wien, 8. September. (B. B.-Z.) Hier iſt das Vertrauen, 
als könne dem Baron von Beuſt die Löſung unſerer Verfaſſungs⸗ 
frage gelingen, bei allen Partetführern der Deutſchliberalen weſent⸗ 
lich geſchwächt. Die Zurückhaltung, welche er von Anfang an gegen 
die Umtriebe der Klertkalen beobachtete, rächt ſich jetzt nicht minder 
bart an ibm, als die Vertrauensſeligkeit, mit welcher er gleich bet 
feinem Amtsantritte den Magyaren die Zügel hinwarf. Verant- 
wortlich iſt der Reichskanzler allerdings nur für den erſteren Febler 
zu machen, denn der zweite war die unvermeidliche Folge der hoch⸗ 
verrätheriſchen Siſtirungspolitik und des Endes mit Schrecken, das 
ſie bei Königgrätz genommen. Nichts deſto weniger bleibt das Er- 
gebniß immer, daß die Frechheit der Klertſet und die Unverſchämt⸗ 
beit der Magyaren jetzt mit gleichem Elfer und bald vielleicht auch 
mit Erfolg daran arbeiten, Beuſt's Stellung unhaltbar zu machen, 
indem fie ihm jeden Ausweg abjchneiden, aus einer Situation ber- 
aus zu kommen, die von Tage zu Tage unmöglicher wird. Iſt das 
ein Staat in der modernen Bedeutung des Wortes zu nennen, wo 
z. B. allen Geſetzen zur Emanziptrung der Juden zum Trotze der 
Lemberger Erzbiſchof Wierzlechskt ſich eben jetzt kraft ſeiner konkor⸗ 
datlichen Unabhängigkeit unterſteben darf, den Fortbeſtand der ver- 
rottetſten Zuſtände aus der Bachſchen Zeit zu dekrettren, indem er 
durch einen beſonderen Hirtenbrief das Dienen von chriſtlichen 
Ammen und Mägden bei jüdiſchen Herrſchaften für gleichbedeutend 
mit der Sünde des vorſätzlichen Mordes erklärt und die Macht, 
von ſolchem Verbrechen (2) zu abfolviren, allen Pfarrern entztebt, 
um dieſelbe ausſchlleßlich ſich ſelber vorzubebalten? Authenttiſch tft, 
daß Baron Hübner, unſer Botſchafter in Rom, der mit den Ver- 
handlungen wegen Reviſton des Konkordats beauftragt iſt, bei jei- 
ner jetzigen Anweſenheit in Wien zu dem Lemberger Metropolitan 
Litwinowicz trocken ſagte: „Ich ſehe gar keinen Grund ein, dieſem 
Andrängen nachzugeben, da doch jedermann begreift, daß in kür⸗ 
zeſter Friſt der Abſolutismus wieder hergeſtellt werden muß.“ So 
unrecht kann man dem Manne nicht geben, wenn man bedenkt, 
daß die magyariſchen Sendboten heute bereits die Einlöſung der 
Koſſuth-Noten von 1848 verlangen und nebenbei ſich poſttiw wei 
gern, an der Verzinſung derjenigen Anleiben Theil zu nebmen, 
welche zur Bekämpfung des ungartſchen Aufſtandes gemacht werden 
mußten. Die Erblande ſollen die Ehre haben, bei der Auszablung 
der Koſſuth⸗Noten mitzuwirken und die Koſten der ungartſchen Re- 
bellion allein zu tragen. Dieſer Theil der Staatsſchuld gebe Un- 
garn nichts an! Wo ſoll der Baron Beuſt mitten unter jo feind- 
ſeligen Elementen irgend einen Halt für eine erſprießliche Ihätig- 
keit finden? 

Vom Bodenſee, 9. September. Im Sommer-Refidenz- 
ſchloß in Friedrichshafen verweilen derzeit der König und die Kö— 
nigin von Würtemberg, die Frau Großfürſtin Marie von Rußland, 
auf der Villa Montfort in Langenargen die Königin Mutter, die 
Prinzeſſin Katharine und Prinz Wilhelm, auf der Inſel Mainau 
der Großherzog und die Großherzogin und Prinz Karl von Baden, 
auf der Villa Weinburg bei Rheineck der Fürſt von Sigmaringen 
und Graf von Flandern mit Tamtlien. 

Bern, 7. September. Ueber die zwelte Haupt⸗Traktande 
des internationalen Veterinär-Kongreſſes in Zürich referirte im 
Namen der Kommiſſion Profeſſor Sondermann von München, deren 
Anträge, welche von allgemeinem Intereſſe, ſämmtlich zum Beſchluß 
erhoben wurden. Sie lauten: 1) Es wird für nothwendig erach— 
tet, daß dle zur menſchlichen Nahrung beſtimmten Thiere, ſo wle 
deren Fleiſch einer Beſchau unterliegen. 2) Aufgabe der Fleiſch⸗ 
beſchau iſt: Die Gefährdung des Lebens und der Geſundbelt der 
Menſchen zu verhüten und anſteckende Krankbeiten unter den Haus- 
thieren zu entdecken. 3) Die mit der Fleiſchbeſchau zu betrauen⸗ 
den Sachverſtändigen find: a) die Thierärzte. Dieſe allein haben 
in Krankheitsfällen der Schlachtthiere zu urtheilen. Bet nicht ge⸗ 
nügender Anzahl derſelben b) ſogenannte empiriſche Flelſchbeſchauer, 
für welche der Nachweis der Befähigung, ſowie eine eingehende 
Inſtruktlon erforderlich iſt. 4) Die Fleiſchbeſchau bat ſich zu er⸗ 


strecken auf folgende Thiere: Pferd, Rind, Schwein, Schaf und 


Ziege. Die Schlachtung der Pferde ſoll nur durch die Thierärzte 
überwacht werden. Wildpret, Geflügel und Bde find ausge- 
ſchloſſen. Die Beaufſichtigung der Berfaufslofale und der Fleiſch⸗ 
waaren iſt nicht Sache der eigentlichen Fletſchbeſchau. 5) Die 
Fleiſchbeſchau ſoll vorgenommen werden: a) in allgemetnen Schlacht- 
bäuſern; b) in Privat-Sclagtlofalitäten. Die Beſchaffenbeit und 
Lage derſelben muß ſowobl in Bezug auf Sanität als Salubrität 
eine vollkommen zweckentſprechende ſein. Erſtere find in allen grö— 
ßeren Städten eln Bedürfniß und iſt zugleich allgemeiner Schlacht 
zwang einzuführen. 6) Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen genteß⸗ 
barem und ungenießbarem, beziehungsweise geſundheitsſchädlichem 
Fleiſche. 7) Die mikroſkopiſche Fleiſchbeſchau kann, mit beſonderer 
Rückſichtnahme auf Trichinen, weil koſtſpielig, ungenügend und 
e derzeit nicht Aufgabe der ordentlichen Fleiſch⸗ 
e . 

Paris, 9. September. Die geſtern um 8 Uhr Morgens 
erfolgte Ankunft des Katſers und ſeiner Familie in Biarrip gab 
der dortigen Bevölkerung Anlaß, den Majeſtäten ihre Huldigungen 
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darzubringen. Am Abend war der Ort illuminirt und die Bevöl- 
kerung hatte auch in anderer Weiſe einen feſtlichen Empfang be- 


reitet,” Ju Parſe ind vier Miniſter zurückgeblieben, welche ſich 
unter dem Vorſitz des Hrn. Rouber wöchentlich regelmäßig 3 mal 


‚vereinigen, um die laufenden Geſammtgeſchäfte zu erledigen. — 


Unter den Beſchlüſſen der letzten Generalverſammlungen nehmen 
die Petitionen um Abſchaffung des Marinedienftes in feiner bis- 
herigen Form den beachtenswertheſten Platz ein. Es iſt auswärts 
weniger bekannt, daß ſchon ſeit Ludwig XIII. und XIV. die 
Schifffahrt treibenden Bewohner der Küſtendiſtrikte verpflichtet ſind, 
wenn ich nicht irre, 8 Jahre ununterbrochen in der Staatsmarine 
zu dienen. In früherer Zeit dauerte die Dienſtverpflichtung noch 
länger. Nun hat aber die franzöſſſche Handelsmarine ſeit jeher 
geklagt, daß ſie durch dieſe Anordnung in ihren Exiſtenzbedingun⸗ 
gen angegriffen ſel, und fremde, ſowie einheimiſche Beurtheiler des 
franzöſiſchen Seebandels daben darin die Urſache der Stagnation 
in demſelben erkannt. ine Abänderung dieſer Gepflogenheit auf 
geſetzlichem Wege (bei dem Armee⸗Projekt wird fie auch im Corps 
legislativ zur Sprache kommen) dürfte als unvermeidlich ange- 
ſehen werden, indeſſen nahm der Marineminiſter gleichwohl noch 
im Laufe der letzten Seſſton Veranlaſſung, die angefochtene Inſtt⸗ 
tution entjchieden zu vertbeidigen, Er berief ſich auf die preu- 
ßiſche Seewehrpflicht, doch kann dies Citat nicht als paſſend be- 
zeichnet werden, denn obſchon Preußen nach dem gleichen Prinzip 
verfäbrt, iſt doch daſelbſt die Dauer der Dienftverpfligtung eine 
ungleich geringere, während gerade die lange Dienſtzett auf der 
Kriegsmarine der franzöſtſchen Handelsſchifffahrt jo vielen Abbruch 
thut. — An den Demokraten, oder wie es beißt, Friedenskongreß 
in Genf, ſcheinen die Orleans einige Hoffnung zu knüpfen. Die 
biefigen Orleantſten erzäblen mit komiſcher Wichtigthuerel, welch' 
vortheilbaften Eindruck die der Rennen wegen in Baden-Baden 
verweilenden Prinzen, Graf von Paris und Herzog von Alengon 
auf die Franzoſen gemacht hätten, die zu ihrer Begrüßung herbei⸗ 
geeilt waren. Dieſe Behauptung mag wohl eben ſo wahr ſein, 
wie die von einem biefigen otleantiſtiſchen Organ verbreitete Neuig- 
keit, daß zablreiche preußtſche Deſerteure nach Frankreich kämen, 
welche von den dieſſettigen Behörden nach Algier geſchafft würden 
und dort in die Fremdenlegton einträten. Die Nachricht ſcheint 
aus dem Lager der „Situation“ zu ſtammen, welche mehr und 
mebr, zumal nach dem Olltvter'ſchen Briefe in der „Liberté“ und 
nach dem Fiasco, das ſie mit den Enthüllungen über angebliche 
Allianzvorſchläge des Grafen Bismarck erlitten, Leſer und Boden 
verliert. 

London, 9. September. Die „Saturday Review“ tritt 
den franzöſiſchen Rhein-Eroberungsträumen mit jo kalter Beflimmt- 
heit und ſo ſarkaſtiſcher Miene entgegen, wie kein anderes Blatt. 
So ſagt fie in ihrer neueſten Nummer: „Die Zeit iſt vorbei, da 
die Annckttrung eines deutſchen Dorfes in irgend einen fremden 
Staat möglich gedacht werden könnte. Ein halbes Dutzend für 
Deutſchland unglücklicher Feldzüge wäre nicht binreichend, feine 
Kraft zu brechen, und der Krieg würde nur das Bewußtſein natlo- 
naler Integrität ſtärken. Obgleich die öſterreichiſche Regierung 
Gründe zur Feindſchaft gegen Preußen hat, wird fie noch weniger 
leicht als Frankreich ſich aus freten Stücken in eine ſelbſtmörderiſche 
Alltanz einlaſſen. Selbſt zur Zelt des ſtebenjährigen Krieges ver— 
dammte die öffentliche Meinung das Bündniß Maria Thereſta's 
mit Ludwig XV. gegen Friedrich den Großen; und im Laufe eines 
Jahrhunderts iſt ein deutſcher Patriotismus entſtanden oder wieder 
erſtanden. ... Eine Kriegserklärung gegen Preußen würde den 
norddeutſchen Bund mit einem Mal bis an die Donau und die 
Alpen ausdehnen, und es iſt unwahrſcheinlich, daß die Union, ein- 
mal gebildet, durch die Reſultate des Krieges aufgelöſt werden 
würde. 

Turin, 4. September. Nachträgliche Berichte aus Orvleto 
melden, daß Garibaldi ſich dort durchaus nicht der Mäßigung be- 
fliß, an welche uns die Florentiner Blatter glauben machen woll⸗ 
ten; doch haben fie Recht, wenn fle damit‘ jagen wollten, daß die 
Drobungen des Generals nicht gerade gegen das Papſtthum ge⸗ 
richtet waren, welches er ganz im Widerſpruch mit ſeinen früberen 
Ausfällen geringſchatztg zu behandeln anfängt, ſondern daß fir ges 
gen Jemanden gerichtet waren, den die Blätter der Regierung 
ſchonen zu müſſen glauben, nämlich gegen den Kaiſer Napoleon, 
Er bindere die Italiener, nach Rom zu geben. Aber man dürfe 
die franzöſiſche Nation nicht mit ibm verwechſeln; die Natlon je 
mit Italten. Vergeſſen dürfe man nie, daß ohne Rom Italien 
nicht vollendet jei u. ſ. w. Mag man nun auf ſolche Garibaldi 
ſche Rodomontaden viel oder wenig geben, fo viel iſt wohl gewiß, 
daß zu den bekannten „ſchwarzen Punkten“ auch die römiſche Frage 
gehört. 

© Aus Litthauen, 6. Septbr. Statt beſſer zu wer⸗ 


den, gebt es mit den Verbaltniſſen unſerer Provinz von Tage zu 


Tage ſchlechter. General Kaufmann ſagte dem Kaifer, daß die 
Provinz nur zu retten fel, wenn einige bunderttauſend deutſcher 
Arbeiter bereingezogen und zehn Millionen Rubel aus Staatskaſſen 
zur Ausbülfe hergegeben würden. Man kann ſich vorſtellen, wie 
is ſteben muß, wenn ein Mann, wie Kaufmann, einen ſolchen 
Vorſchlag zu machen wagt. — Vor einigen Tagen kehrten zwölf 
verbannt geweſene Polen als begnadigt aus Sibirien zurück; fünf 
derſelben gingen, da ſte bier keine Heimath mehr fanden, ſogleich 
weiter nach der Schweiz, wo ihre Angebörtgen ſich bereits befinden, 
Die andern werden theils nach Polen, theils nach Frankreich geben, 
ſobald fie bier ihre Verbältutffe geordnet haben werden, wozu fie 
wü zwei Monate Friſt haben und ſodann die Provinz verlaſſen 
müſſen. 

O Aus Polen, 7. September. Die Bauern-Ablöſungs⸗ 
Angelegenbeit iſt wieder in eine neue Phaſe der Verwickelung ge- 
treten in Betreff der Kirchenbaulaſten. Dieſe lagen bisher nur den 
Grund berrn auf, die überhaupt jede Abgabe, fie mochte den oder 
jenen Namen haben, entrichten mußten, während die Bauern dabel 
überall leer ausgingen. Da nun aber bei der Ablöſung alle Ab- 
gaben auf den Acker vertbeilt worden und die auf die den Bauern 
zugefallenen Antbetle auch den Bauern zugethellt wurden, jo bät⸗ 
ten die Küchenbaulaſten auch in dieſer Art repartirt werden müſſen. 
Dies iſt aber größtentbeils nicht geſcheben und das ouus fabrieae 
ſchwebt jetzt in der Luft; denn die Bauern weigern ſich jeder An⸗ 
erkennung dleſer Laſt für ibren Theil und den Guts herrn kann 
ſelbe doch nicht aufgelegt werden, da ſie durch die ihnen genom⸗ 
menen Ländereien gegen geringe Entſchädigung ohnehin ſchon viel 


verloren und doch unmöglich verlangt werden kann, daß ſie auch 
noch die auf dieſe verlorenen Ländereien fallenden Abgabenantheile 
tragen ſollen. Man iſt geſpannt, wie die Regſerung die ſchweben⸗ 
den Differenzen ausgleichen werde. 


Pommern. 

Stettin, 12. September. Geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
fand in der Gießerei des Herrn Voß nahe dem Logengarten der 
Guß von 4 größeren für die St. Thomaskirche in Berlin beſtimm⸗ 
ten Glocken (von reſp. 40, 20, 13 und 7 Ctr. Gewicht) ſtatt, zu 
denen 6 lange Geſchütze und 2 Haubigen eingeſchmolzen waren, 
welche am Montag via Rotterdam aus Luxemburg bier angekom⸗ 
men find. Die ganze Prozedur dauerte böchſtens 10 Minuten. 
Die Vorarbeiten zu dieſem allen äußeren Anzeichen nach gelun- 
genen Guſſe, zu welchem die Formen jeit bereits 14 Tagen vollen- 
det waren, begannen vorgeſtern Abend und dle Heizung des Ofens 
geſtern früh um 7 Uhr. Der zum Glockenguß erbaute Ofen iſt 
innerhalb 4 Wochen aus 14,000 Ziegelſteinen erbaut und reicht 
durchſchnittlich für einen dreimaligen Schmelzprozeß aus. Ein Ofen 
gleicher Konſtruktion exiſtirt innerhalb Deutſchlands nur noch in 
Roſtock;z es feblen an demſelben die in dem bekannten Schlller⸗ 
ſchen Gedichte genannten „Pfeifen“, well fie ihren Zweck, daß man 
daran ſiebt: „ob die Maſſen in Fluß find" doch nicht erfüllen. 
Die fran zöſtſchen Oefen haben einen bedeutend ſtärkeren Zug, 
als der hier angewandte, doch iſt damit der Nachtheil eines erheb- 
lichen Verluſtes an Material verbunden, das in der ſchneller er- 
zeugten und deshalb höheren Gluth verbrennt. Die größte Maſſe, 
welche in dem Voßſchen Ofen auf einmal geſchmolzen werden kana, 
beträgt 300 Ctr. — Einſchließlich der A geſtern gegoſſenen Glocken 
bat Herr Voß feit dem Beginn feines Geſchäftsbetriebes 375 Kir- 
chenglocken angefertigt, von denen ſich 3 für unſere Nachbarſtadt 
Alt-Damm beſtimmte, vor zwei Jahren auf der Ausftellung be- 
fanden; die größte derſelben wog 33½ Ctr. (die damals ausge- 
ftellte Stahlglocke aus Bochum batte nur ein Gewicht von 10 Ctr.) 
Die ſchwerſte Gocke, welche Herr Voß überhaupt gegoſſen, wiegt 
132½ Ctr., hängt in der Kirche zu Prenzlau, wurde vor etwas 
mehr als 5 Jahren angefertigt und hat die fünfjährige Garantie, 
welche Herr V. für die Haltbarkeit feiner Glocken lelſtet, bereits 
glücklich überſtanden. Die zweitgrößte Glocke, die aus ſeiner Werk- 
ſtatt bervorging, iſt die im hleſigen Schloß thurm hängende, fie 
wiegt 125 Ctr., und die drittgrößte in Gewicht von 65 Ctr. iſt 
diejenige in Greifswald. Herr V. hat für die nächſte Zeit noch 
3 größere und 6 kleinere Glocken in Auftrag. Der Bau der 
Formen für die erſteren beginnt in der Eingangs erwähnten Gie⸗ 
ßerei, ſobald die geſtern gegoſſenen aus der Form glücklich hervor- 
gegangen ſein werden. 

— Vor einigen Nächten gerieth der Schloſſergeſelle Auguſt 
Tetzlaff aus Bredow auf ganz unſchuldige Weiſe auf der Dorf- 
ſtraße in Bredow mit dem Arbeiter Auguſt Heife und dem Former 
Fr. Hartwig aus Züllchow in Streit. Er erbielt dabei von dem 
erſteten einen Meſſerſtich in den Kopf und einen ſolchen in die 
Schulter. Dieſe Verletzungen ſollen indeſſen nach ärztlichem Gut⸗ 
achten nicht gefährlich ſein. rd 
i — Vorgeſtern ſpät Abends drang ein verbeiratheter Arbeiter 
von Bredower Antheil einem jungen Mädchen, das er in der Lin⸗ 
denſtraße zu Grabow traf, ſeine Begleitung auf, da er angeblich mit 
ibr einen Weg habe. Auf der einſamen Strecke von der grünen 
Wieſe bis Bredow benutzte er die Gelegenheit zu frechen An- 
griffen auf das bilfloſe Mädchen und fügte ihr, da fie ſeinen 
Wünſchen ſich nicht geneigt zeigte, durch Biſſe ins Geſicht und 
Zerkratzen deſſelben nicht unweſentliche Verletzungen zu. Auf ihren 
durchdringenden Hilferuf eilten zwei zufällig in der Nähe befind⸗ 
liche Steuerbeamten hinzu, die den Uebelthäter von ſeinem Opfer 
lostiſſen und ihn der Polizeibehörde überlieferten. 

— Der im heutigen Morgenblatte erwähnte Leinwandsdieb, 
welcher geſtern im Hauſe Flſchmarkt No. 1 ergriffen und verhaftet 
wurde, iſt, wle wir nachträglich erfahren, der bereits mehrfach, 
zuletzt mit zebn Jahren Zuchthaus wegen Diebſtahls beftrafte Ars 
beiter Fr. Witte von Bredower Antheil. Er hat die letzte Strafe 
erſt am 12. Juli v. J. verbüßt und ſteht von da ab noch zehn 
Jahre unter Poltzei-Aufſicht. 

— Von dem Wächter des ſtädtiſchen Kirchhofes wurde geſtern 
Nachmittag der angebliche Arbeiter Schröder unter der Beſchuldi⸗ 
gung, von dem Dr. Scharlauſchen Grabe eine blühende Roſe ab- 
gepflückt zu haben, der Polizei vorgeführt. Dort behauptete er, 
die Roſe gefunden zu haben und legte ſich den obigen unrichti⸗ 
gen Namen bei. Wie ermittelt, war der Menſch der wegen 
Diebſtahls beſtrafte Arbeiter Julius Schultz von Bredower Anthetl. 

— Betriebs - Einnahmen: I. der Stammbahn Berlin- 
Stettin⸗Stargard: im Monat Auguſt 1867 183,210 Thlr., im 
Monat Auguſt 1866 130,533 Thlr., mithin im Monat Auguſt 1867 
mehr 52,677 Thlr., überhaupt im Jahre 1867 gegen 1866 mehr 
116,896 Thlr. II. der Zweigbahn Stargard-Eöslin-Eol- 
teig: im Monat Auguſt 1867 41,617 Tölr., im Monat Auguſt 1866 
31,821 Thlr., mithin im Monat Auguſt 1867 mehr 9796 Thlr., 
überhaupt im Jahre 1867 gegen 1866 weniger 24,958 Thlr. 
III. der vorpommerſchen Zweigbahnen: im Monat Auguſt 
1867 57,490 Thlr., im Monat Auguſt 1866 41,557 Thlr., mit- 
bin im Monat Auguſt 1867 mehr 15,933 Thlr., überhaupt im 
Jahre 1867 gegen 1866 mehr 26,025 Thlr. 

— Nach einem kürzlich vom Obertribunal gefaßten Beſchluſſe 
bezieht ſich die Beſtimmung der Verordnung vom 3. Januar 1849, 
nach welcher Derjenige, der als Geſchworener an den Berhandlun- 
gen des Schwurgerichts Theil genommen hat, ohne feine Einwilli⸗ 
gung während eines Jahres nicht wieder einberufen werden darf, 
nur auf die zu einer einzigen Sitzungeperlode einberufenen Haupt⸗ 
geſchworenen, nicht aber auf die Ergänzungegeſchworenen, welche 
zum Dienſt während desjenigen Jahres herangezogen werden kön⸗ 
nen, für welches die betreffende Ergänzungeliſte beſtimmt iſt. 

— An der geſtrigen Börſe lag folgendes Reſkript der Königl. 
Regierung vom 31. v. M. auf: „Nachdem der Stand der Rinder- 
peſt im Auslande der Art ſich geſtaltet bat, daß die dem See⸗ 
bandel binderlichen Beſchränkungen in Betreff des Imports von 
Vleh und tbieriſchen Abfällen verſchledener Alt entbehrlich erſchei⸗ 
nen, wird auf Grund der Anordnung des Köntglichen Miniſterit 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 20. Auguſt d. J. das zur 
Verhütung der Einſchleppung der Rinderpeſt durch den Schiffsver⸗ 
kehr dieſſeits erlaſſene Einfuhrverbot der fraglichen Gegenſtände 


. 


vom 31. Oktober 1865 reſp. vom 25. Janur 1866 hierdurch 
außer Kraft geſetzt. 

Colberg, 11. September. (Od.-3.) Geſtern brachte ein 
Schutzmann aus Berlin den bei der ſtrengen Kontrole in Hannover 
ergriffenen Schuhmacher H. hier an, der mit einem Theil der Sterbe⸗ 
kaſſengelder der Schuhmacherinnung — mit ca. 150 Thlr. — in 
voriger Woche das Weite geſucht hatte. — Gegenwärtig präjen- 
tiren ſich hier die Kandidaten, die zu Direktoren des mit der Real- 
ſchule verbundenen Gymnaſtums in Vorſchlag gebracht worden ſind, 
da unſer bisheriger Direktor Stier bekanntlich zu Oſtern einem 
ehrenvollen Rufe nach Zerbſt folgt. Bis jetzt ſtehen die Herren 
Direktor Wentorp aus Salzwedel, Oberlehrer Schmieder aus Bar- 
men und Dr. Dräger aus Putbus auf der Kandidatenliſte. — In 
der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde an Stelle des Kaufmanns 
O. Lietzmann, der abgelehnt hatte, der Poſthalter Gelpke zum 
Rathsherrn auf 6 Jahre gewählt. — Nach einer Anzeige wurde 
am letzten Sonntage in der St. Marienkirche während des Nach- 
mittagsgottesdienftes ein Etui geſtohlen, das zum Pathengeſchenk 
beſtimmt war. 


Vermiſchtes. 

— (Einſturz einer Tanzſaaldeckt.) In dem Bade⸗ 
und Kurbauſe zu Parad in Ungarn ſtürzte am 26. v. Mis, der 
Plafond des Konverfations- und Tanzſaales mit fürchterlichem 
Krachen ein. In einem über dem Saale befindlichen Gemacht 
waren drei Dlenſtmädchen mit dem Waſchen der Badewäſche be⸗ 
ſchäftigt und ſtürzten mit der einfallenden Decke in den Salon. 
Als man den Schutt wegräumte, fand man die drei Mädchen über 
und über mit Blut bedeckt, mit zerſchuetterten Gliedmaßen, kaum 
athmend am Bodeu; einer war der Kopf zerſchmettert, der andern 
das Bruſtblatt eingedrückt. Das dritte Mädchen hatte beide Arme 
und einen Fuß gebrochen. Wäre der Einſturz vier Stunden ſpä⸗ 
ter geſchehen, ſo hätte eine große Anzahl der Badegäſte das Schick⸗ 
ſal der drei unglücklichen Mädchen getheilt. 


Neueſte Nachrichten. 

Elberfeld, 11. September, Abends. Amtlich ermittelt: 
Wahlkreis Hagen: Harkort 6556, v. Vincke 5671 St. Wahlkreis 
Eſſen: Landrath Devens 4052, Haſenclever 3419 St. 

Hamburg, 11. September, Mittags. In der heutigen 
Sitzung der Bürgerſchaft wurde der Antrag des Dr. Röée auf Re⸗ 
viſton der Verfaſſung und vorläufige Abſetzung der auf heute an⸗ 
beraumten Senatorwahl von der Tagesordnung mit 83 gegen 75 
Stimmen abgelehnt. Dr. Hertz hatte unter Anſchluß der Linken 
gegen die Wahl eines Senators proteſtirt. Die Linke verließ 
ſchließlich das Sitzungslokal, wodurch die Verſammlung beſchlußun⸗ 
fähig wurde und die Sitzung aufgehoben werden mußte. 

Paris, 11. September, Abends. Der heutige „Abend⸗ 
moniteus” konſtatirt in ſelner Wochenrundſchau, daß das Circular⸗ 
ſchreiben des Marquis de Mouſtier beruhigend gewirkt habe und 
hofft, daß die deutſchen Journale jetzt die Salzburger Zuſammen⸗ 
kunft als ein neues Pfand des europäiſchen Friedens kommentiren 
werden. — Bezüglich der Rede bei Eröffnung des norddeutſchen 
Reichstages konſtatirt der „Moniteur“, daß der König am S e 
derfelben das feſte Vertrauen auf die Erhaltung der Wohlthaten 
des europälſchen Friedens ausgedrückt hat. — Einer Mittheilung 
der „France“ zufolge iſt Graf v. d. Goltz in Blarritz eingetroffen. 
— „Etendard“ meint: Garibaldi, von dem Genfer Kongreſſe wenig 
befriedigt, dürfte heute früh abgerelſt ſein. 

Bukareſt, 11. September. An Stelle Arions, der be⸗ 
reits wieder ſeine Entlaſſung gegeben, iſt Gregor Argiropulo zum 
Juſtizminiſter ernannt. 


Florenz, 11. September, Nachmittags. Generallicutenant 
Nunziante hat das Kommando des Beobachtungs-Armerkorps an der 
päpſtlichen Grenze erhalten. 

E 


Schiffs berichte. 

„Swinemünde, 11. September, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Willibald, Mützell von Newyork. Plorer, Gall; Margareth, Clark von 
Fraſerburgh. 2 Broedre, Halgerſen von Kopenhagen. Antje, Scholtens 
von Rotterdam. Thereſe, Prohn; Amicitia, Heyn von Neweaſtle. Magda⸗ 
lene Caroline, Peterſen von Sunderland. Columbia, Lockenwitz; Wilhel⸗ 
mine, Gutknecht von Crampaß. Marſchall, Jordan von Sunderland. Ul⸗ 
rich von Hutten, Kraeft von Swanſea; letztere 2 löſchen in Swinemünde. 
3 Schiffe im Anſegeln. Wind: N. Strom eingehend. Revier 14½ F. 

e Böürien-Bericpte, 

Stettin, 12. September. Witterung: ſchön. Temperatur ＋ 18° 
Mind; SO. ; 4m ” PAR 

j eizen niedriger, loco per 8öpfd. gelber 86—94 bez., 8Bpfb. 
feiner 96 , bez., alter 8798 bez, 83 Söpfb. 11 5 Pr ki 
Oktober 90, 89½ 94 bez. u. Br., Frühjahr 86, 86 ½, 86 „ bez. u. Br. 

Roggen anfangs höher, eb matt, pr. 2000 Std, loco 65 —69 
bez., September⸗Oktober 64%, 65, 64% 3% bez., 65 9% Br., Oktober⸗ 
November 62½, 63 e ber u. Br. November. Dezember 62, 61½ & 
bez., Gere (geſtern Abend 581, 74 bez.) 59½ , bez. u. Br. 

21 2 loco pr. iche a8 00 A S bez, oberſchleſ. 50 bis 
51½ ez., ungariſche 48 - & bez., 69— > ſ. S u 
Oktober lee e 0 E bez, ee 

Hafer loco pr. 50pfd. 30—32½ 4 bez., 4750 pfd. September⸗ 
N 3 bez. u. Gd., Okober⸗Nobember 20½ 0 85 Frühjahr 
31 K bez. 

Winterrübſen loco 80-83 7% bez., September ⸗Oktober 85 Br. 

. Dezember⸗Januar = 7% bez. 11% % 

Rübol etwas feſter, loco 1154 ez, vom Lager 11%, Br., 
September ⸗ Oktober 1114 % bez. u. Gd. 11½ Br., BN 
und Nevember- Dezember 11% bez., April» Mai, 11%, ½½ a 

ez. u. Gd. 

Petroleum ſchwimmend 61 . bez., Oktober⸗November 6%, bez. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 23 „ bez, vom Lager 
er % 5 Sen 2 2. A September⸗Oktober 2063, 542 

N ez. tober⸗November 19½ % Br., 19 Gd., Frühj 18%, A 
er 10,000 Ort. Spirius, en 

Regulirungspreiſe: Weizen 90, Roggen 67½, Rübel 11%, 
Spiritus 23½. Er, 

Hamburg, 1: September. Getreidemarkt. Locogetreide begehrt, 
Termine Anfangs 3,9% höher, ſchloſſen angeboten. Weizen per September 
5400 Pfd. netto 163 —161½ pr. Herbſt 1577156. Roggen pr. Sep⸗ 
tember 5000 Pfd. Brutto 113 Br., 112 Gd., per Herbſt 109 Br., 108 Gd. 
Hafer ohne Kauflust. Spiritus geſchäftslos, 33 Br. Oel loco 24%, per 
Dftober 24%, per Mai 25. Kaffee ſeſt. Zink 1000 Et. C. G. H. 14 
Ba ½ Sch., 1500 Ctr. pr. Oktober⸗November 14 Mk. — Sehr ſchönes 

Amſterdam, 11. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Rog- 
gen loco 2%, Fl. höher, ſonſt ziemlich unverändert. Raps 1 Abel 7375. 

üböl pr. Oktober⸗Dezember 38, pr. Mai 399%. 

London, 11. September. Getreidemarlt. (Schlußbericht.) Weizen 
Umſatz beſchränkt zu unveränderten Preiſen. Gerſte beachteter zu höchſten 
letzten Preiſen verkauft. Ruſſiſcher Hafer ½—1½ Sch. höher. — Feuchtes 
Wetter. — Zucker, beſonders geringere Sorten, ſehr feſt. 


